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Ist Landschaft rep aierbar?
Konzepte und Möglichkeiten der Renaturierung von Agrarlandschaften

von Peter Janiesch, Rüdiger von Lemm und Rolf Niedringhaus
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D

f, s besteht wohl kein Zweifel, daß die moderne Landwirt-
I-) schaft als einer der Hauptverursacher der schlechter wer-
denden Situation für Natur und Landschaft anzusehen ist. Die
nach dem Zweiten Weltkrieg auf Ertragsmaximierung angelegten
Bewirtschaftungsformen haben zu einem z.T. dramatischen
Rückgang von naturnahen Lebensräumen mit den darin leben-
den Artengemeinschaften sowie zu hohen Belastungen des Bo-
dens und der Gewässer durch Düngestoffe und Herbizide
geftihrt. Die anhaltende Diskussion um die EG-Agrarüberschüs-
se hat Fragen nach einer umweltverträglichen Agrarnutzung
sowie nach Perspektiven und Konzepten des Naturschutzes in der
Agrarlandschaft verstärkt in das Blickfeld der wissenschaftlichen
Forschung gerückt.

Integrative Konzepte
Lösungsweg
ie entscheidende Voraussetzung für die Entwicklung um-
weltverträglicher und naturschutzorientierter Landnut-

zungsformen sind integrative Maßnahmen und Konzepte, in
denen sowohl landwirtschaftliche Interessen als auch die Belange
von Naturschutz und Landschaftspflege Berücksichtigung fin-
den. Außerdem ist es gerade im Bereich Naturschutz und
Landschaftspflege wichtig, daß Forschungsergebnisse in die
Praxis umgesetzt und konkrete Anwendungsmöglichkeiten in
Form von beispielhaften Verfahren getestet werden. Diese an-

Abstract
In an intensively cultivated agricultural area east ofthe town ofLingen/Ems
(Lower Saxony) a renaturation programme will be carried out within the
next yedrs. The area, formerly characterized by wet meadows, fen moor
sites, alder swamps and lakes connected by a hedgesystem will be restored
by several ecological managemeilt activities. For about 10 years, the
succession of landscape, the results of restoration activities and the
management effectiveness will be observed and valuated by a monitoring
programme.

wendungsorientierte Zielrichtung wird in einem vom Bundesum-
weltministerium maßgeblich finanzierten und von der Bundes-
forschungsanstalt für Naturschutz und Landschaftsökologie in
Bonn fachiich betreuten Schwerpunkt-Programm, den sog. ,,Er-
probungs- und Entwicklungsvorhaben" (E+E), verfolgt.'

Der Test im
Raum Lingen,/Ems

Q eit 1989 werden im Rahmen eines solchen E-*E-Vorhabens
LJ in einem landwirtschaftlich intensiv genutzten Gebiet bei
Lingen,/Ems wissenschaftliche Untersuchungen upd natur-
schutzorientierte Landschaftsplanringen durchgeführt. Ein ca.
1000 ha großer Planungsraum soll in den nächsten Jahren
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O Vorlaufphase
- Klärung des Handlungsbedarfs (gesellschaftliche Wertvorstellungen, politi-

scher Rahmen)
- Gespräche mit Betroffenen (Behörden, Geldgeber, Interessengruppen, Wissen-

schaftler u.a.)
- Festlegung grober Leitziele: Ökologische Aufwertung eines intensiv genutzten

Agrarraumes

O Konkrete Planungsphase
- Entwicklung realistischer raumspezifischer Zielkonzepte: Wiederherstellung

von ehemals für den Naturraum charakteristischen Landschaftselementen
- Planung konkreter Maßnahmen
- Reaktivierung ehemaliger Teiche mit ausgedehnten Verlandungszonen
- Okologisch orientierter Rückbau zweier Fließgewässerabschnitte
- Ausweitung von Niedermoomiesen durch Vernässung und Extensivierung
- Nutzungsextensivierung auf bestimmten Mähwiesen und Viehweiden
- Umwandlung einiger Ackerflächen in Grünland
- Stabilisierung der Erlenbrüche durch Wiedervernässung und Anpflanzung
- Schließung des ehemals umfangreichen Heckensystems durch Anpflanzung
- Berücksichtigung verschiedener Vorgaben : finanzielle und, rechtliche Rahmen-

bedingungen, übergeordnete Naturschutzprämissen, insbesondere Arten- und
Biotopschutz, Vermeidung von Folgekosten (2.B. Pflegemaßnahmen), Einbin-
dung der von den Veränderungen betroffenen Interessengruppen

O Entwicklung differenzierter Zielwerte
Qualitative und quantitative Zielwerte (realistische oder theoretisch-optimale
Soll-Werte) für die umzugestaltenden Teilgebiete bzw. für festgelegte Flächen
oder Biotope, z.B.:
- Wasserqualität, Tier- und Pflanzengemeinschaften in bestimmten Fließgewäs-

serabschnitten
- Lage, Größe und Ausprägung von Verlandungszonen
- Tier- und Pflanzengemeinschaften und Nährstoffsituation im Erlenbruchwald

O Erfassung,/Bewertung des Ist-Zustandes
vor Beginn der Maßnahmen

- Erfassung und Lokalisierung der Ressourcenpotentiale: Ermittlung boden-
kundlicher, nährstoffökologischer, gewässerchemischer, floristischer, vegeta-
tionskundlicher, faunistischer Daten sowie des Samenbankpotentials

- Bewertung des Ist-Zustandes anhand der unterschiedlichsten "Meßparame-
ter", d.h. Abgleich der Ist-Werte mit den vorher festgelegten Soll-Werten

- Vorschläge für geeignete Ankaufs- bzw. Pachtflächen

O IGorrektur der Zielwerte
- Überprüfung der ursprünglich gesetzten Zielwertt im Hinblick auf,,realisti-

sche Zielsetzung" unter Zugrundelegung des Is1-Zustandes
- Entwicklung von Szenarien und Prognosen urrter verschiedenen Rahmenbe-

dingungen
- Abschätzung der zu erwartenden ,,Kurskorrekturen"
- Anderung der Zielwerte bei auftretenden Schwierigkeiten bei Ankauf/Pacht

O Planerische Umsetzung und technische Durchführung
der Maßnahmen

Wissenschaftliche Begleitung mit der Möglichkeit zum Komektureingriff sowohl
bei planerischer Umsetzung als auch bei Durchführung der Gestaltungsmaßnah-
men ("Okologen an den Bagger!")

O Kontinuierliche Bewertung des Zustandes im Anschluß
an die Maßnahmen

Datenerhebungen und Bewertungen in bestimmten Entwicklungsphasen, ggf.
Vorschläge für *orrigierende Eingriffe zur Annäherung an das gewünschte
Entwicklungsziel

O Erfolgskontrolle nach mehreren Jahren
,,vorläufige" Endbewertung der Renaturierungsmaßnahmen

Konzeptioneller Rahmen und zeitlicher Ablauf im E-lE-Vorhaben Lingen/
Ems
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Die zur Renaturierung vorgesehene Agrurlandschaft im Raum Lingen/Ems,
Zustand 1990 (Bild oben). Entwicklungsziele sind u.a. die Schaffung von

Feuchtbiotopen mit Stillgewrissern ffBeginn der Mafinahme im Frühjahr
1992; Bild oben rechts) und die Wiederver4ässung von Erlenbruchwtildern
(unten links: letzter Rest eines nalurnahen, feuchten Waldes; unten rechts:

degeneriertes Stadium mit zerstö/ter Torfschicht)

anhand eines gesamtökologischen Entwicklungskonzeptes rena-
turiert werden, um so die Lebensbedingungen für Flora und
Fauna in diesem Landschaftsausschnitt nachhaltig und dauer-
haft zu verbessern. Durch verschiedene naturnahe Gewässeraus-
bau-Maßnahmen sol1 außerdem ein Beitrag zum Hochwasser-
schutz (Schaffung natürlicher Überflutungsflächen) geleistet so-

wie eine Verbesserung der Gewässergüte (optimierte natürliche
Bedingungen für den Nährstoffabbau) erzielt werden.

TZ onkretes Ziel des Vorhabens ist die punktuelle ,,Wiederher-
-§- stetlung" von ehemals für das Gebiet charakteristischen
Landschaftselementen, d.h. die Schaffung bzw. Initiierung sowie
Vernetzung naturbetonter Biotope und ihrer Sukzessionsstadien
(Niedermoore, nasse Erlenbruchwäldeq größere Stillgewässer,
unverbaute Fließgewässer, umfangreiche Heckensysteme). An-
satzpunkte für die Entwicklungsziele und Ausgangspunkte für
die Maßnahmen bilden vor allem die in Fragmenten erhalten
gebliebenen Reste naturnaher Landschaftselemente, die aller-
dings nur noch etwa I %o der Gesamtfläche ausmachen. Im
Rahmen der auf mehrere Jahre angelegten wissenschaftlichen
Begleituntersuchung soll geprüft werden, inwieweit durch das
geplante Maßnahmenbündel und die ökologische Aufwertung
eines Flächenanteils von dann ca. 127o eir.e nachhaltige Verbes-
serung der ökologischen Gesamtsituation erreicht werden kann.

A n dem Projekt sind neben Landschaftsplanern zahlreiche
l1 Wissenschaftler der verschiedensten Fachrichtungen betei-
ligt (Botanike r, Zoologen, Bodenkundleq Gewässeranalytiker).
Die planerischen Aspekte werden von den Oldenburger Firmen
ARSU GmbH und NWP GmbH (Dr. H. Straßer und Mitarbei-
ter) vertreten, die wissenschaftliche Begleitforschung wird von

zwei Arbeitsgruppen an der Carl von Ossietzky Universität
Oldenburg durchgefilhrt, der AG Te.rrestrische Ökologie (Lei-
tung: Prof. P. Janiesch) und der AG Okochemie (Leitung: Prof.
D. Schuller). Die Finanzierung erfolgt durch Mittel des Bundes-
umweltministeriums, des Landes Niedersachsen sowie des Land-
kreises Emsland und der Stadt Lingen/Ems.

Ökologischer Rückbau
mit einem Zielkonzept
p enaturierung im Sinne von ,,perspektivischem Natur-
I\ schutz" setzt konkrete landschaftsräumliche Zielvorstel-
lungen voraus. Diese Zielvorstellungen sind abhängig von allge-
meinen gesellschaftlichen Wertvorstellungen und politischen
Rahmenbedingungen. In die öffentliche Meinung über Natur-
schutz gehen neben ästhetischen, religiösen und ethischen Moti-
ven zwar auch bestimmte Erfahrungen der wissenschaftlichen
Ökologie ein, diese kann aber - da sie keine normative Disziplin
ist - nur Zielvorstellungen entwickeln und die Folgen in Form
von Szenarien und Prognosen darstellen; die Entscheidung fällt
dann aber letztlich im "ökopolitischen Raum".

T\ en Ausgangspunkt für die Planungsziele des hier geschil-
l-l derten Projektes bildet die Annahme, daß durch die in den
letzten Jahrzehnten erfolgten, z.T. gravierenden anthropogenen
Maßnahmen der ehemalige, vor allem durch Feuchtgebiete
geprägte Charakter des Gebietes zwar sehr stark verändert, aber
nicht völlig umgewandelt wurde, so daß ein teilweiser,,Rückbau"
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möglich sein muß. Im Zentrum stehen eine Reihe von konkreten
Umgestaltungsmaßnahmen, anhand derer eine gezielte und steu-
erbare "Restrukturierung und Reaktivierung" der ehemals für
den Naturraum charakteristischen Landschaftselemente vorge-
nommen werden soll.
T\ ie Entwicklungsziele lehnen sich weitgehend an einen
L/ historischen Zistand an, wie er vor etiva 50 Jahren im
betreffenden Gebiet vorzufinden war. Es sind realistische, den
übergeordneten Naturschutzprämissen angepaßte Ziele, die hin-
sichtlich der finanziellen und rechtlichen Rahmenbedingungen
als akzeptable Kompromißlösung angesehen werden können.
Die ökotechnischen Gestaltungsmaßnahmen und Nutzungsän-
derungen werden konzentriert auf 7 Teilgebiete mit Flächengrö-
ßen zwischen 3 und 40 ha.

T\ i. langfristige Umnutzung wird durch Ankauf der Flächen
I-f durch öffentliche Tiäger sichergestellt. Wesentliche Vor-
aussetzung für den Erfolg solcher Naturschutzmaßnahmen ist die
Akzeptanz durch die von den Veränderungen betroffene Bevöl-
kerung, in diesem Fall vor allem die ansässigen Landwirte.
Soweit möglich, wurden seit Beginn des Projektes alle in Frage
kommenden Interessengruppen und Verbände in die Planungen
mit einbezogen.

Die Erfassung
des Ist-Zustandes

T T - die Planungen zu konkretisieren und den Erfolg der
LJ Umgestaltungsmaßnahmen bewerten zu können, ist zu-

nächst die Erfassung des Ausgangszustands nötig. Dies erfordert
bei komplexen Systemen die Anwendung eines breiten Metho-
denspektrums. Vor Beginn der Gestaltungsmaßnahmen wurden
von 1989-91 detaillierte Daten zur aktuellen Vegetation, zur
Fauna, zum Samenpotential sowie zur Nährstoffsituation in
Pflanzen und Böden erhoben und analysiert.

Kartierung von
Nutzungsstruktur und Vegetation

rundlage für die konkrete Landschaftsplanung bildete die
Erfassung der Nutzungsstruktur des Gebietes. Fast 607o

der F1äche werden als Ackerland genutzt, zwei Drittel davon zum
Maisanbau. Auch die Grünlandbereiche (21Va) sind großenteils
angesäht und werden intensiv gedüngt. Die Hecken und Wall-
heckcn wurden in den letzten 50 Jahren um 60 Prozent reduziert.
die eiremais feuchten Erlenbrüche durch Entwässerung massir-
gestört. Das Gewässeisystern wurde hydraulisch gestaltet, natür-
liche off-ene Wasserflächen verschwanden vö1lig.
Die Vegetationskartierung bilclct die Basis iür die Beschreibung
von Veränderungen und die Beurteiiung des Erfolgs der Maßnah-
men. Anhanci einer detaillierten Erfassung des floristischen
Arteninventars und der Anaiyse der Artengemeinschaften lassen
sich Rückschlüsse aul das Besiedlungspotential ziehen..f 

s zeigte sich. daß aul zum Teil nur wenrge hundert Quadrat-
I--t meter großen Restflächen noch eine Reihe von Arten
vorhanden sind, die als charakteristisch für die ehemals großflä-
chig vorhandenen Niedermoor- und Feuchtwiesenbereiche gelten
können. Insgesamt konnten im Untersuchungsgebiet 268 Pflan-
zenarten nachgewiesen werden, darunter auch Populationen
gefährdeter Arten, z.B. des Gefleckten Knabenkrauts (Dactylo-
rhiza maculata) und der Arnika (Arnica montana). Die Arealaus-
weitung dieser und anderer bedrohter Arten ist ein Ziel der

Re naturierungs maß nahm en.

Nährstoffökologische
Untersuchungen
A [s wesentliche Ursache für den dramatischen Artenrück-

A grng der letzten Jahrzehnte muß heute clie zunehmende
Eutrophierung (Überversorgung mit Dünger u.a.) der Land-
schaft - verbunden mit zum Teil extremer Entwässerung -
angesehen werden. Daher sind nährstoflökologische Untersu-
chungen lür die Benennung von Nährstoff- Zielgrößen und als
Erfolgskontrolle für die Wirksamkeit von Renaturierungsmaß-
nahmen unabdingbar.
Entscheidende Standortfaktorcn sind die Stickstoff-Mineralisa-
tion sowie Ammonium- und Nitratgehalte, so daß die Stickstoff-
umsätze im Verlaul eines Jahres als Kennzahlen für Renaturie-
rungplanungen eingesetzt werden können. Die Stickstoffumsät-

ze in den Böden der Erlenbruchfragmente des Untersuchungsge-
bietes zeigen deutlich die starke Störung last aller Standorte. Nur
in zwei Fällen konnten typische niedrige Mineralisationsraten
von 30-60 kg N pro Jahr und Hektar in den Böden nachgewiesen
werden, während in den übrigen Waldresten Umsätze von z.T.
mehr a1s 200 kg N auftraten, die langfristig zu einer Zerstörung
der Torfe lühren. Erhebliche Einträge an Stickstoff aus landwirt-
schaftlichen F1ächen konnten ebenlalls nachgewiesen werden.
Dabei ist die Exposition eines Waldstücks zu angrenzenden
Ackerflächen von Bedeutung. So konnten im Verlauf eines
Jahres in den Böden eines Waldes, der Ackern zugewandt ist,
maximal lösliche Mineral-N-Gehalte von last 600 mg pro 1000

ccm gemessen werden, während im inneren Waldbereich die
Gehalte aul 60 mg absanken.

f_f ohe Nährstoffmengen gefährden auch Verlandungsgesell-
I I schalten und Moorwiesen. Untersuchungen zur oberirdi-
schen Biomasseproduktion ergaben auf den für die Renaturie-
rung vorgesehenen Flächen eine hohe Produktivität von 8 bis 12

Tonnen pro Jahr und Hektar. Zur Stabilisierung der vorhande-
nen naturnahen Vegetationsreste und zur Ansiedlung natürlicher
Pflanzengesellschaften sind daher gezielte Managementmaßnah-
men, z.B. Nährstolfentzug durch Mahd oder Beweidung, not-
wendig.

Die Aktivierung
von Samenbanken

Q amenbanken im Boden resultieren aus der jährlichen Pro-
l) duktion von Diasporen, die nicht sofort keimen, sondern in
den Boden eingewaschen werden oder durch Tiere in tiefere
Bodenschichten gelangen können. Solche Diasporen könner
irbcr Jahrzehnte keimlähig bleiben und unter günstigen Bedii:-
gungen keimen. Dabei können die lliasporen nicht allein aus der
aktuellen Flora stammen, sondern ilberciauern, wenn die Pflan-
zen, von denen sie abstammen, längst abgestorben sin<I. Insbe-
sondere organische Bodenhorizonte wie Niedermoorrestc. die
übersandet wurden oder durch Pflügen in tiefere Bodenschichten
gelangen, enthalten auch unter Ackerflächen eine Vielzahl von
Diasporen von Arten, die heute in der aktuellen Flora an dieser
Stelle nicht mehr vertreten sind. Durch Nachweis von noch
aktiven Samenbanken läßt sich einmal die ehemalige Vegetation
dieses Raumes rekonstruieren, und zum anderen können diese
Bodenschichten durch Aufbringung auf Brachflächen zur natür-
lichen Besiedlung mit Wildarten eingesetzt werden.

E ür den Nachweis aktiver Samenbanken wurde Bodenmate-
I' rial von verschiedenen Probeflächen aus verschiedenen
Bodentiefen im Gewächshaus in Pflanzschalen ausgebracht und
die sich daraul entwickelnden Pflanzen bestimmt. Es konnten
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Faunistischer Ist-Zustand: Artenzahlen der im Planungsgebiet 1989-91
untersuchten Tiergruppen; zum Vergleich die jeweiligen potentiellen Arten-
bestdnde (entspr. des angestrebten landschaftsräumlichen Zielwer tes)

viele Arten der Röhrichtgesellschaften, Kleinseggenrieder und
Feuchtwiesen nachgewiesen werden, die heute an den Probestel-
len nicht mehr vorkommen. Diese aktiven Samenbanken bele-
gen, daß in dieser Landschaft früher Verlandungsgesellschaften,
Moorwiesen und Bruchwälder offensichtlich einen breiten Raum
eingenommen haben und damit ein erstaunliches Potential für
ein geschlossenes Bruchwaldgebiet, verbunden mit Verlandungs-
gesellschaften vorhanden ist. Selbst auf intensiv genutzten Mais-
äckern lassen sich, nachdem sie aus der Nutzung genommen sind,
Samenbanken aktivieren.

Die Fauna

T\ i. Auswahl einer möglichst großen Zahlvon Tiergruppen
I-l ftir das Untersuchungsprogramm sollte gewährleisten, daß
die Beschreibung und Bewertung des Ist-Zustandes unter den
verschiedensten Gesichtspunkten an einer möglichst breiten
"Meßpalette" durchgeführt werden kann. Aus der Gruppe der
Wirbeltiere wurden Amphibien, Reptilien und Brutvögel, aus der
Gruppe der Wirbellosen 13 Tiergruppen (5 aquatische, 8 terre-
strische) ausgewählt. Die Artenfülle machte eine Aufteilung auf
insgesamt 7 Bearbeiter notwendig.

f,! estandsinventarisierungen wurden auf verschiedenen
l-D Raum-Bezugsebenen durchgeführt (gesamtes Planungsge-
biet - Teilgebiete - Biotope innerhalb der Teilgebiete - Flurstücke,/
Probeflächen). Es wurden verschiedene Methoden angewendgt:
flächendeckende Kartierung bei den Wirbeltieren, flächen-
deckender Sichtfang bei bestimmten Insektengruppen, punktuel-
le Erfassungen durch Streiffang und Bodenfallen, punktuelle
Erfassungen in aquatischen und semiaquatischen Lebensräu-
men, Lichtfang. Insgesamt wurden über 1200 Tierarten nachge-
wiesen , darunter mehr als 80 allgemein seltene oder gefährdete
Vertreter.

T\ i. Analyse der derzeitigen Artenbestände ergibt, daß in den
L-f v1sr1it", und nur noch sehr kteinflächig vorhandenen
naturnahen Fragmenten für fast alle Tiergruppen hohe Arten-
potentiale vorhanden sind; punktuell sind Artenzusammenset-
zungen zu finden, die für den Naturraum und seine Biotope
charakteristisch sind. Für die faunistisch-ökologische Bewertung
des Gebietes wurde ein Verfahren entwickelt, das quantitative
und flächenbezogene Werturteile liefert. Für die naturnahen

Teilgebiete ergeben sich Werte von 2.5 bis 3.9 (bei einer Skala von
1- sehr schlecht bis 7-sehr gut); die Werte für die Grünland- und
Ackerflächen sind z.T. deutlich niedriger (zwischen 2.4 und 1.5).
Die durchweg niedrigen Bewertungsergebnisse, vor allem der land-
wirtschaftlich genutzten Flächen, rechtfertigen einen akuten Hand-
lungsbedarf in bezug auf eine nachhaltige Verbesserung des

derzeitigen Zustandes.

Schlußbetrachtung

f, inen ganzen Naturraum mit vielen verschiedenen Land-
Ij schaftselementen in die Renaturierung einzubeziehen und
miteinander zu vernetzen und nicht nur einzelne relativ isolierte
Landschaftselemente umzugestalten, macht das Neue und den
Reiz dieses Projekts aus. Die ersten 4 Projektjahre haben gezeigt,
wo die Möglichkeiten und wo die Grenzen liegen, wenn Land-
schaftsplaner mit guten Ideen und Praxiserfahrung, Wissen-
schaftler mit speziellem Fachwissen, Betroffene mit unterschied-
lichen Interessen sowie Geldgeber mit Wohlwollen gemeinsam
ein Naturschutz-Langzeitprojekt durchführen. Das Fazit fällt
von unserer Seite durchweg positiv aus, und wir möchten uns an
dieser Stelle bei allen Beteiligten für die kooperative Zusammen-
arbeit bedanken. Wir glauben, daß durch die vielen gegenseitig
befruchtenden Gespräche ein konsensflähiger Kompromiß zwi-
schen den Interessen der Landwirtschaft und den Belangen von
Naturschutz und Landschaftspflege zustande gekommen ist.

l\ 7f it den ersten landschaftsgestaltenden Arbeiten wwde 1992
IVI begonnen. In diesem Jahr sollen weitere Maßnahmen
durchgeführt werden, so daß die Gestaltungsphase voraussicht-
lich 1994 abgeschlossen werden kann. Als Wissenschaftler, denen
ein Projekt nach 4 Jahren ,,ans Herz gewachsen" ist, hoffen wir
außerdem auf das weitere Wohlwollen der Geldgeber: Renaturie-
rung als zielorientiertes Handlungskonzept erfordert nicht nur
Geduld, Kompromißbereitschaft und ein gehöriges Maß an
Idealismus, sondern auch Geldmittel, die als notwendige Investi-
tionen für die Zukunft angesehen werden müssen.

Die Autoren
Prof. Dr. Peter Ja-
niesch (51), Leiter
der Arbeitsgruppe
Pflanzenökologie
am Fachbereich
Biologie und Di-
rektor des Botani-
schen Gartens, er-
hielt 1982 den Ruf
nach Oldenburg.
Seine wissen-
schaftliche Lauf-
bahn hatte er als
Assistent am In-

stitut für Angewandte Botanik in Münster begonnen. Dort habilitierte
er sich auch 1981. Seine Forschungsschwerpunkte: Mineralstoffhaus-
halt höherer Pflanzen mit dem Schwerpunkt Stickstoffhaushalt,
Ökologie und Physiologie der Überflutungstoleranz. Rüdiger von
Lemm, Diplom-Ingenieur und -Biologe (rechts), studierte Photoinge-
nieurwesen in Köln und Biologie in Oldenburg. Der Doktorand ist
Spezialist für Salzwiesenökosysteme und Renaturierung von Feucht-
gebieten. Dr. Rolf Niedringhaus (links) studierte tsiologie in Olden-
burg und promovierte 1991 in der Zooökologie mit einer Arbeit über
isolierte Tiergemeinschaften. Seit 1989 koordiniert er die zoologischen
Arbeiten im Projekt. Forschungsschwerpunkte sind Inselbiogeogra-
phie, Urbanökologie und Ökologie bestimmter Insektengruppen.

Untersuchte Tiergruppen
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OLDENBU

11ATItN SII DAS GIDA(I]T? IS WIRD HIIR HERGISTELLT .

ELEIANTENGRAS, MISIANTHUS GIGANTEUS, IST EINE PILANII,

DIE ALS S(I]NELt NATHWAIHSENDER ROHSTOFT IUR

INERGIEGIWINNUNG, ZUR ilIRSTELLUNG VON SPANPLATTEN

ODER ALS IRSAII IÜR DEN KUNSTSTOII STYROPOR VERWENDET

WERDEN KANN GROSSILÄtllIGIR ANBAU (ANN IUR NUTZUNG

VERSTEPPTER BÖDEN UND IUM SIHUTI VOR EROSION

BEIIRAGFN. MINIMAII.R DJNGIRIINSAII Si]"TII DA5

GRUND\,vASSIq

IUM MASSIVIN IINSATT DES ELEFANTENGRASES M

UMl4iF I5(HLI1 MUSS DA5 PFTANZENÄlATIRIAL I\ I(ÜRII5TIR

ZEIT t]ND GROSSEN MENGEN I]ERANGEZOGIN WIRDEN.

PITIOPLANT IN OLDENBl]RG ST MIT DIR IORTSiHRITIT iI]IN

TE(HNOLOG]I DER MI(ROVERMIHRUNG ]N DIR LAGE, DIISEN

ANIORDIRUNGTN NA(I]IJ(OMMEN

SO PRODUZiIRI P](IOPLANT SiilNEtLIR AtS NAIUR UND

HIR(0M^,{I (I-I A\BA"IItHNI(t\ E5 LEIST!\ (ÖN\TEN -\D IN

IINER GÜTE, DIE SIil] BTISPIELSWEISI BEI RllODODENDREN, D E

AN BAUMSiHUTEN GILIIIIRT WIRDIN, DUR(I] OPTIMALI

DURIHWURIITUNG UND RI](HER VERIWEIGUNG AUSIE IHNET.

M (ROVIRMEHRTE PFTANZEN S ND PHYSIOLOGISiH ]UNG UND

VERGRE SEN LANGSAMER.

{,{IT DItStR 
-ttI\OLOGIt 

ST D (iOPLANT, IBtR DIt LItttRU\G

FÜR GARlEN, BEtT UND BALl(ON HINAUS, N DER tAGE,

AUFTRAGSARBTITIN iÜR IND"STRIi UIID ÖIFENT-Iii]t hAND I"

üstnNrHruil'1. ltjR lilI wtRDtl.i Bil t]NS DAS

IORSIHU\GSVORTABi\ SILEKTiO\ AUt INH0III

(ALTITOTIRANZ UND EIN EG PROIEKT 7UR ST11NELLIN

VER^4IHRUNG HEIl\,1]SiHIR u0LzIn, O BI DEN IURNIEREN

A S IRSAI/ FÜR TROPINH0ITFR DIF\F\, D"RiHGIFÜHR1

PIiTOPLANT IST PRA(TZIIRTIR TETHNOLOGIITRANSFER

IWISIHIN WiSSIllSiHAFT UND WIRTS(HAFT. PII(OPtANT IST

HIGH.TiI AUI DIR EnÜIrI t,vIESI PI(IOPtANT IST

UMWILTSIHUTZ W]R IIIGIN IS IHNEN GIRNI
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